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Kleine Zeitung für eilige Leier-.
* Die Reichsbalingesellschast will die Pe· im

allgemeinen nicht erhöhen, sondern nur diejenigen fiii peit-
karien.

* Bei den Verhandlungen zwischen Neichspoftverwaltuua
und Arbeitervertretern wurde den Arbeitern der Von eine
Lohnerhöhung ziigebilligt.

* Jm Verlauf der Untersuchung über die Vorkommnisse ·l«ei
der Preußischen-Landespsandbriesanstalt wurde der eine der
Beschiildigteii. Freiherr v. Carlow i D, verhaftet.

* Zu gewalttätigen Szenen kam es in der französischen
Kammer. als Herriot sich iiber den Streit zwischen Staat i.:-.--.
Kirche äußerte. Schließlich erhielt Herriot ein Vertrauens-
votum.

 

 

Die wahren Bersackunaspeiitiker
« Wie uns aus Köln geschrieben wird. fand Ende
Oktober in Hagen eine Tagung von Vertretern der
de etzten Gebiete und Regierungsvertretern statt, die
i mit der durch den Abbruch des passiven Wider-
tandes geschaffenen Lage für das Ruhrgebiet be-
chdftigte. Auf dieser Versammlung hat ein pro-
minenter Vertreter der Zentrumspartei den Vorschlag
gemacht, ‚Die Spitzen der Parteien des besetzten Ge-
ietes mit Vollmachten zu versehen, um über die

Loslösung Der Rheinlande vom Reich im Wege der
Verständigung mit den Feinden zu verhandeln. Ein
Prominenter Vertreter der Demokratischen Partei schloß
»ich den Ausführungen des Zentrumsvertreters im
wesentlichen an und erläuterte sie dahin, daß der
IVors laig die Bildung eines neuen Staates, d. h.
eine oslösung des Rheinlandes vom Reich (also nicht
nur Von Preußen) de facto und de jure bedeute.
Hatte man auf diese Vorschläge gehört, so würde es
heute wahrscheinlich ein deutsches Rheinland nicht mehr
geben. Denn die Bildung eines Rheinstaates, der
auch d e jure ein neues und besonderes Staats-
gebilde gewesen wäre, hätte praktisch die Errichtung
es von den Franzosen erfehnten rheinifchen Puffer-

staates bedeutet.
C O

l t

' » . Dazu wird aus Berlin geschrieben: Die gleich-
ginge Enthüllung Berliner Blätter über die wahren
« ersackungspolitiker im Lager der Demokraten und
der Zentrumspartei hat in der demokratischen Presfe
Berlins und auch bei den Zentrumsblättern zunächst
»nur ein tödlich verlegenes Schweigen ausgelöst. Ledig-
lich der sozialdemokratische Par amentsdienst glaubt
neue Beschuldigungen gegen — Jarres vorbringen
zu können. Er zittert einen Brief und frühere Aeuße-
sprungen von o«arres, um — rette, was Du kannst —-
Den Vorwurf er Versackungspolitik gegen Jarres auf-
recht erhalten zu können. Worin soll nun diese
« rres’sche Versackungspolitik bestehen? Nach« dem
«ruch des Versailler Vertrages durch die widerrecht-

liche Besetzung der Ruhr hatte die englische Regierung
durch ihre Kronjuristen ein Gutachten veröffentlichen
*Iaffen, worin öffentlich und unzweideutig festgestellt
wurde, daß Fran reich den Versailler Vertrag örmlich
gebrochen habe. Jarres hatte nun der Deut en Re-
·«gierung empfohlen, sich« auf dieses englis e Gu t-
zachten zu stützen und ihrerseits ebenfa ls zu erklären,
das nun aus Deutschland sich· nicht mehr an den
ge rochenen ertrag gebunden fühle und Frankreich

-« ur alle Schäden und Vergewaltigungen imbefetzten
lGebiet verantwortlich machen müsse. Möglicherweise
hätte Frankreich einen solchen Schritt Deutschlands
mit neuen Gewalttaten beantwortet, andererseits aber
erwartete Jarres, daß die interessierten Mächte sich
über den Abschluß eines neuen Vertrages einigen
mußten, nachdem nicht nur von Deutschland, sondern
auch von England der Versailler Vertrag als durch
Frankreich zerrissen bezeichnet worden
war. arres erwartete von einem solchen Schritt
gleichzeiti schnelle Lösung der Rheinfrage. Die Re-
ierung it einen anderen Weg gegangen, und Jarres

lZion als er Jnnenminister wurde, die Politik der
egierung loyal unterstützt. Kann ihm jemand einen

Vorwurf daraus machen, daß er die Ueberzeugung
hatte, man müsse zur Lösung der Rheinfrage den
Weg gehen, den er bezeichnet hatte. Millionen und
»Aber-Millionen vaterländisch gesinnter Deutscher haben
das-selbe empfunden und gedacht, was arres aus-
esprochen hat. Sind auch diese Milionen Ver-
ackungspolitikerP Dann befindet sich Jarres jeden-

‑ alls n Die Veröffentlichungenuter Gesellschafts
es Sozia demokratischen arlamentsdienstes, die von

der demokratischen und der Zentrums-Presse begierig
aufgegriffen werden, können also nur dau dienen,
Jarres in denwnational gesinnten Kreisen es Volkes
«aufs neue zu empfehlen. " - » '
L- . -.-. . u.

« o
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eine, dreiste Säge.
....‚ Der »Vorwärts« gibt eine angebliche Aeußerung
von Dr. Jarres wieder, wonach dieser gesagt habe: , Wirt
holen uns das Rheinland in 20 Ja ren mit den ajo-F
netter; roteber.“ Dr. Jarres ermä tigt die «Teleara-s

  

 

WWEGEN?“« Beriaainig des Reichstages.
(40. Sitzung.) OB. Berlin. 21. März.
Das Ka belp fandgesetz wurde in dritter Lesung an-

genommene ebenso in zweiter und dritter Lesung der Gesetz-
entwurf uber den Verkehr mit unedlen Metallen
Danach sollen die Verschriften dieses Gesetzes nicht für der-
borsenmaßigen Terminhandel in unedlen Metallen gelten
über Die

Kreditgewährung an den gewerblichen Mittelstand
verichtete dann Abg.«Wienbeck (Dntl.). Der Ausschuß ersuchte
dabei die Reichsregierung, zur Milderung der augenblick-
lichen Kreditnot des selbständigen Mittelstandsgewerbes die
Reichsbank zu veranlassen, eine Stimme von 30-Millioner
Mark der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse unD Der Ge
nosserischaftsabteilung der Dresdner Bank als Darlehen au
ein Jahr baldigst zur Verfügung zu stellen mit der Maßgabe
die daraus zu gewahrenden Kredite an die Kreditnehmer de1
gewerblichen Kreditgenossenschaften zu einem wesentlich bil-
ligeren als dem bisherigen Zinssatz weiterzugeben. Sollti
die Beschaffung der Summe aus diesem Wege nicht mögliel
fein, so solle sie aus Mitteln der Reichspost zur Ver-
fugung gestellt werden.

Abg. Drewitz-Berlin (Wirtsch. Vgg.) beantragte, daß Die
Kredite nicht _nur an die Kreditgenossenschaften, sondern all-
geltlnein an die gewerblichen Kreditanstalten gegeben werden
so en.

Abg. Esser (Zentrum) sprach sich gegen den Antrag aus
Der Dann auch abgelehnt wurde. Der Ausschußbeschluß wurde
angenommen.
.. Abg. Dr..Schneider-Thüringen (Dtnl.) berichtete dann
iiber die vorläufige Entschädigungsregelung. Bei
Der Notlage derjenigen, die durch Last- und Gewaltschäden
betroffen worden sind, sei eine vorläufige Regelung erforder-
lich gewesen. Es seien Mittel durch einen Nachtragshaushali
bereitgesiellt werben, Die bald zur Verteilung gelangen sollen
Der Ausschußantrag wurde angenommen.

»Ohne weitere Aussprache wurde dann der sozialdemo-
kratische Antrag auf Sicherung der Wahlfreiheit
angenommen. Es folgte die erste Lesung des vom Ausschuß
Iur Bildungswesen eingebrachten Gesetzentwurses über den

Lehrgang der Grundschule.

Der Ausschuß legt dabei folgendes Gesetz vor: Der Lehrgang
Der Grundschule umfaßt vier Jahresklassen. Jm Einzelfalle
können besonders leistungsfähige Schüler unter Zustimmung
Der Grundschullehrer mit Genehmigung der Schulauffichts-
behörden schon nach dreijährigem Besuch der Grundschule zur
Aiisnahmepriifung für eine mittlere oder höhere Schule zu-
gelassen werden. Es entwickelte sich eine kurze rDebatte. -

 

Abg. Erispien ·Soz. bezweifelte die Bes chl»u«ßsähig-
keit des Hauses. ur eststellung der Beschlußfahigkeit muß
Ramensaufruf erfolgen, da Sozialdemokraten und Kom-
munisten und ein Teil der Demokraten den Saal verlassen
haben. Es werden nur 172 Zettel abgegeben, das ergab die
Befchlußunfähigkeit des Hauses. Eine neue Sitzung
wurde dann sofort anberaumt, bei der kleine Vorlageii beraten
werden sollten. 4» « ,— - -

mvssszissuirktjiksqFsz .» -. i«l.«««

ca. Listt.‘ « . . _

« Die zweite Sitzung.
Auf der Tagesordnun· Der neuen-Sitzung stand zunächst

der Ausschußbericht zu en Anträgen, betreffend Aus-
nahmetarife der Reichsbahn sur Erz »und Ko le. Der
Ausschuß beantragt, die Ausnahmetarife fur den isenerz-
versand aus den Bergbaugebieten an Sieg, Ein-Im, Dill und
Oberhesfen und benachbarten Gebieten, sowie die Ausnahme-
tarife für den Brennstoffbezugder Gruben und Eisenbutten
zu ermäßigen. ·

Die Reichsregierung wird ferner ersucht, dem Reichstag
von Viertelja r zu Viertelja r über die Betriebsverhaltnisse
und Verkehrs eistungen und eschaftsergebnisse der Reichs-
bahn Bericht zu erstatten. Der Antrag wurde nach kurzer
Aussprache angenommen. « -

Es folgte die Beratuti des Handelsabkommens
mit Guatemala. Zu eginn Der zweiten Lesung be-
zweifelte der Abg. Henning (Deuts·chvo«lk.») die Beschluß ahigkeit

des Hauses. Da sich das Bureaii nicht einigen kanii,-mu erneut

Auszählung erfolgen. Es werden nur»207 Karten abgegeben.

Das ist also erneut Beschlußunfahigkeit. Eine neue
Sitzung wurde sofort anberaumt. « ; ,». . , ;- i

- i wenn" '.s . .«»«.·

Dre.' Dritte Siguug. . '‚

In der dritten Sitzung wurden dann zuerst eine Reihe
von Petitionen erledigt. Es folgte die zweite Beratung

des Gesetzentwurfes zur Änderung des»Gesetzes»uber die Er-

starrung von Sie tsanwaltsgebuhren in» Armen-

sachen. Der Aus charß schlug bot,- daß am I. April an Stelle

der vollen Gebühren bei einem Werte von 200——500 Mark ein-
schließlich 12 Mark,« Don 500—1000 Mark-W Mark unD Don

mehr als 1000 Mark 36 Mark treten sollen. .

« Vor der Schlußabstimmung bezweifelte Abg. Dittmann

(Soz.) die Beschlußfä igkeit des Hause-s. Es erfolgte noch-
mals Auszä Iung, wo ei nur 190 Karten abgegeben wurden,

das Haussa so wieder besälußunfahig war. »

Dann wurde die nä ste Sitzung auf Dienstag, den

31. man, nachniitiags 3 Uhr anberanmt ..

‚ - » s -. « .«--»I«««.i
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phen-Unton« zu der Erklärung, daß er eine derartige «
Aeußerung niemals getan hat. _

“1 87„“ :- « ’ W

« Schaut Schaut
Die Demokratifche Partei hat Richtlinien für die

räsidentenwahlen herausgegeben. Darin ist manches
« nteressante zu finden. Wir zitieren: ,,Marx, der
andidat des Zentrums, ist lediglich Repräsentant eines

bestimmten deutschen Stammes.« Was sagt dazu der
Vater der Volksgemeinschaft, der jetzt in Preußen wie- I
der der ,,Mann für alles« geworden ist? »Der Sozial-
demokrat Otto Braun ist typischer Ostdeutscher.« Bei
den Demokraten ist das anscheinend eine Schande. Wir

—-—— . -.- --—-.-
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möchten empfehlen, den früheren preußischen Minister-
präsidenten gleich als ,,Ostelbier« auszumachen. Und
was sagt HerrsMarx dazu, daß er in den demokratischen
Richtlinien ein genau so einseitiger Repräsentant eines
einzelnen deutschen Stammes ist, wie es angeblich Dr.
C”arres‘s fein soll. Was sagt er dazu, daß ihn die demo-
ratische Parteileitung als einen Mann bezeichnet, » er
als Zentrumsfiihrer und Präsident der Katholiew
tage" in ganz besonderer Weise abgestempelt fei? Daß
im übrigen Dr. Jarres in den« Richtlinien der Demo-
kraten als Mann der Verfackungspolitik bezeichnet wird,
beweistt nur, daß der rüde Ton, den die demokrati che
Presse gegen Dr. Jarres angeschlagen hat, von er
Parteileitung empfohlen ist.k Jnsbesondere wird emp-
fohlen, Jarresals den jungen Mann von Strefemann
zu »kennzeichnen«. Am interessantesten ist die Stel-«
lungnahme der affiziellen Leitung der Demokratischen
Partei u den Barmaszffären. Die Demokraten brau-
chen si nach de’n«R«ichtkinien nicht zu scheuen, darauf
hinzuweisen, daß Zentrum und. Sozialdemokraten nicht
für Die“ einigung ‚Der Republik kämpfen-. Auch sind
Bauer, Höfle, Lange-Hegerm,ann undder soeben neu-
ewählte Vorsitzende der· preußi chen Landtagsfraktions
geilmannnach den Jdeikiokratis en Anweiungen »in«
aller Schärfe abzufchilt eIn". « ber die · emokratenz
sind vorsichtige«Republikaner, und schränken diese sonst
so erfreuliche Anwei ung mit den Worten wieder ein,
„nur wenn nötig". afür biete »die Fra e der Ruhr-
kredite genügend Stoff zur Erörterun ‘. ' un, mitdfer
Fra e der Ruhrkredite hat Jarres n cht mehr zu tun‘.
geha t als {Die demokrati chensMinister Hamm,I Oefer
und Ge ler. f Wie ‚aber sie. t es mitdem demokratischen
Kredit « ei dein«8·8entrum«-und Den‘ Sozialdemokraten,  wenn Diefe Die even demokratischen {Richtlinien vtu
lesen beibmuteni'iq" s· sit-its 9:?an um mm) _

.« Ein- "'55... '
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‘ Dei Etwasle ' «
Die Reichs eschiiftsiteiie Der Demokratiichen Par-

tei sucht durch e n Rundfchreiben die Wähler im Lande
über den eigentümlichen Widers ruch aulfzuklärem den
die demokratische artei sich in i rerStel ung zur Kan-
didatenfrage für d e Reichspräsidentenwahl geleitet hat.
Erst Simons, der überhaupt nicht wollte, und en in-
folgedessen keiner wollte, dann Geßler, der sich dem Be-
schluß des Parteivorstandes fügen und sich in Schwarz-
Rot-Gold durch die große demokratische Pre se filmen
lassen mußte, »und dann-s ließlich el‘IDacg5 er roße
philosophische und wissens aftliche opf.«kt as- Schwie-
·rigste ists natürlich, den Wählern klarzumachen, da
Hellpach keine Zählkandidatur ist. Und soempfieht
iman denn den Vertrauensleuten der Demokratischen
Partei Fellpach als Einigungskandidaten ür die ge-
samte L nke.— Was sagen dazu die Sozial emokraten,
und was sagt dazu Herr Marx, trennen, mit seinen Be-
sratern über die en parteipolitischen Vorstoß innerhalb
der Linken Rü prache genommen hat. Das Zentruin
wird auch nicht gerade erbautfein, wenn es in den de-
mokratischen sit-i tlinien liest« daß durch das bayeris
sche Konkordat d e »Schule der katholischen Kirche aus-
eliefert« sein wird. Und was sagen die So ialdemo-

zraten, daß sie- na den demokratischen Rchtlinien
»auf einen Verzicht m weiten Wahlgang vorbereite «
werden mü sen. Univa ließlich,f wastsagt die Leitung
des Reichs änners«· warz-Rot-Gold·, "Die“ nach »den
demokratischen Richtlinien die tärkste Stütze ür den
demokratischen Kandidaten Eist, aß ,irge,ndwe ehe Be-
denken in Beziegun auf die Reichsbanneragitation
stets beschleunigt ei er demokratg en Reichsgesckzäftös
teile dvr nbringen ind«. Viel l»ck dem Demo rati-

.fchen Kan.,idaten under (Einigung auf Der Linkenl

·-bellpatl) imd die tehrerbilduna « .
Jn seinem Buch ,,Wefensgesialtung« der««deutschen

Schule« (Duelle u'. Meter) befaßt sich der demokratis e
Präsidetlsschggskandidat auch mit der Frage vder Le -
rerbilduniz.' - ie demokratische » rankfurter Zeitung«
fagt‘üger seine diesbezüglichen usführungen:«

»Es ist sicherlich beneidenswert, daß Hellpach
das, was die große Mehrheit der Bollsfchullehrer

in Diefe’r Frage with-für verfehlt hat«-« .‚..._
Und d ch »muß« jeder Lehrer den demokratis en«

« Parteikandi ateni “initiiert, Ir‘neinD Tskdie demokrati che
Crit-: -’ und. .Pressa-- Wenn site sichs nur nim- keusche

. -;t»1· m- » . _ »
' « TitiTjtä b



Prügelszeiieii in ver Pariser stammen
Vertrauensvotum für Herriot.

Die schwüle Atmosphäre, die in der Pariser Kammer
seit einiger Zeit wegen verschiedener kultureller Fragen
herrscht, hat sich jetzt wieder in einer Sitzung entladen,
in der der französische Ministerpräsident Herriot auf
eine Juterpellation über die regierungsfeindliche
Agitation der Erzbischöfe antwortete. Herriot ver-
teidigte seine Kulturpolitik und legte scharfe Verwahrung
ein gegen eine Rede des Papstes, der seine Kulturvolitik
als »weder großzügig, noch französisch« bezeichnet hatte.
Jm weiteren Verlause seiner Ausführungen erregte
Herriots Ausspruch, daß er die Größe des Ehristentums
anerkenne, aber von einem ,,Ehristentum der
B a n k i e rs« nichts wissen wolle, ungeheuren Lärm. Es
kam zu Zusammenstößen und zu einem Haiidgemenge, so
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte.

Die Zusammensiäße waren von noch nie dageweseiier
Heftigkeit. Man schlug sich mit Fäusten und
warf sich sogar die Absiinimungsurnen an
nen Kopf. Präsident Painleve verliess den Sitzungs-
aa.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde ein adliger
Abgeordneten Marguis de la Ferronays, der Herriot
dauernd unterbrach und von ihm forderte, die Beleidigung
gegen das Christentum zurückzunehmen, ausgeschlossen
Er weigerte sich, den Saal zu verlassen. Daraufhin er-
schien. auf Befehl des Präsidenten ein Teil der P arlai
mentswache, die den Abgeordneten aus dein Saale
führte. Die Opposition stimmte die Marseillaise an- und
verließ darauf geschlossen den Saal.

Erst dann konnte Herriot seine Rede fortsetzen und
begründete feinen Ausspruch über das ,,Christentum der
Bankiers« mit dem engen Zusamniengehen zwischen den
Spitzen des Klerus und den Spitzen der Handelswelt nnd
der Hochsinanz, die ihre Agitation finanzierten.

Nach Beendigung der Rede erhoben sich die Abgeord-
neten der Regierungsparteien und brachten Herriot eine
niinutenlange Ovation dar. Schließlich nahm die
Kammer eine Vertrauensresolution mit 328
gegen 251 Stimmen an.

Die Tarifpolitik der Reichsbahn.
Erhöhung der Zeitkartengebühren.

Die allgemeine gehegte Befürchtuiig,. daß die Reichs-

bahn infolge der Erhöhung der Löhne der Eisenbahn-

arbeiter eine allgemeine Erhöhung der.Persone«ntarife
vornehmen würde, bestätigt sich, vorläufig wenigstens,

nich t. Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft faßte in der letzten Sitzung den Beschluß, trotz

·der notwendigen Mehrausgaben für die Guterarbeiter

eine allgemeine Tariferhöhung nicht ein-

treten zu lassen. Auch von der zunachst ins Auge g»e-

faßten Beseitigung der F a h r t v e r g u t u ng sur
R r i e g s b e f ch ä d i g te und für Stadtkinder, die aufs
Land befördert werden, u. a. konnte Abstand genommen
werben. Dagegen müssen die G e b ü h r en fu r Zve it -

karten erhöht werden. Der Umfang dieser Erhohung

steht noch nicht fest.

Vom Wahlkampf.
'I' Dr. Jarres in Breslau. Vor vielen Tausenden sprach

der Kandidat des Reichsblocks Dr. J a rres im Großen
Konzerthaus Er verbreitete sich besonders über die Fragen
der Ostmark und betonte: »Die Schranken des sogenannten
polnischen Korridors empfinden wir als eine Verhohnung
des gerade von den Polen so gern in Anspruch genommenen
Selbstbestimmungsrechts der Völker.« Dr. Jarres ver-
breitete sich dann über die Rheinlandpolitik und sagte:
»Für die Befreiung der besetzten Gebiete sind wir bereit.
jedes Opfer zu bringen. Wir können die schweren Lasten,
die uns das Londoner Abkommen zumutet, auf die Dauer
nur dann tragen, wenn man uns in den Stand setzt, diese
Leistungen aus unserem Volkseinkommen, nicht aber aus
unserem ohnehin zerrütteten Volksvermögen aufzubrin-
gen. So wie dieser Wahlkampf von unserem Reichsblock
mit dem Willen geführt wird, den einseitigen Parteigeist
u überwinden, um einer höheren Staatsgesinnnng zu
ienen, so· wgllen wir vom Westen »und Ostenuns die Hand

 

 

entgegenstrecken mit dem Gelöbnis über allen inneren Hader
hinweg unserem geliebten Preiißenstaat und unserem
großen deutschen Vaterlande treu zu bleiben.« — Wegen
des großen Andranges mußte Dr. Jarres in einer zweiten
öffentlichen Versammlung noch eine Rede halten.

1' Der Bayerische Baiiernbund für Held. In der ge-
meinfchaftlichen Sitzung der Reichstagsfraktion und der
Landtagsfraktion des Bayerischen Baueriibundes wurde
das Eintreten der Partei für Dr. Held im ersten Wahl-
gaiig zur Reichspräsideiitenwahl beschlossen.

1' Wahlausruf der bayerischen Nationalsozialisien für
Ludendorss Jm Völkischen Kurier wird der nationalsoziai
listische Wahlaiifriif für den Präsidentschaftskandidaten
General Ludendorff veröffentlicht. Der Kandidat besitze
den unerschütterlichen Entschluß, die deutsche Not zu zer-
brechen, die Wehrlosigkeit zu beenden, der internationalen
Finanzhhdra den Kopf zu zertreten, die Souveränität des
Reiches wieder herzustellen, damit aus der heutigen Bar-
mat-Republik ein wahrer deutscher Volksstaat werde.

1' Aufruf des sozialdemokratischen Kandidaten Otto
Braun. Der sozialdemokratische Präsidentschaftskandidat
Braun wendet sich mit einem Aufruf an die Wähler. Braun
bekennt sich zu dem Werk des verstorbenen Reichspräsidens
ten Ebert und verspricht, dieses fortzuführen. Eberts Er-
kenntnis habe sich gegen alle Anseindungen durchgesetzt.
Aber man dürfe den Sieg nicht denen gönnen, die gestern
noch im Kampfe gegen die Republik standen und heute nur
widerwillig und mit halbem Herzen sich zu ihr bekennen.
Wer Schwarz-Rot-Gold bekämpfe, beschimpse die Nation.
Die Vergangenheit wolle man nicht schmähen, doch sei man
verpflichtet, aus ihren schweren Fehlern zu lernen. Braun
erklärt weiter, daß nicht Rückwärtsrevidierung der Ver-
fassung zur alten Bundesstaaterei, sondern Entwicklung zur
Einheitsrepublik das Ziel sei.

Verhafiiing des Herr-n a. Carlowiiz.
B e r lin, 21. März.

Jii der heutigen Sitzung des Preußischen Unter-
suchungsausschusses für die Vorgänge bei der Lan-
d e s p fand b r i e f a n st a lt wurde bekannt. daß gestern
die Verhaftiiiig des schwerbelasteteii Herrn v. E a r l o w i tz
erfolgt ist. Jn der Sitzung selbst berichtete der Bankrat
N i sle als Revisor bei der Pfandbriefanstalt über merk-
wiirdige Buchungen, die er als glatte Schiebung
bezeichnet. Der Vorsitzende des Arbeitsausschusses der
Psandbriefanstalt Geheimrat v. Sch enk äußerte sich ein-
gehend über die Art der Arbeiten des Ausschusses und
über die reglementswidrigen Geschäfte, die
dabei entdeckt wurden.

—-

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich.

Die Ruhreiitschädigungen im Ausschuß.

Der Reichstagsuntersuchungsausschuß
für die Ruhrentschädigiiiigentrat am 21. März
zusammen, um an die Aufstellung seines Arbeitsplanes
sür die nächsten Sitzungeii zu gehen. Die Grundlage für
die Verhandlungen soll nur das T a t f a ch e n m a t e r i a l,
wie es der Regierung vorliegt, bilden. Der Ausschuß ver-
tagte sich auf den 2. April.

Eine· Ebert-Büste im Reichstag.

- Der Ausschuß für die Ausschmückung des Reichs-
iagsgebäudes beschäftigte sich wieder mit der Anregung-,
das Andenken des verstorbenen Reichspräsideiiteii durch
Anbringung einer Büste oder eines Porträts im Reichstag
zu ehren. Die Entscheidung fiel zugunsten der Auf-
stellung einer Büste. Es ist auch schon ein be-
stimmter Bildhauer für die Ausführung des Auftrags in
Aussicht genommen, der schon zu Lebzeiten des Reichs-
präsidenteii eine Bronzebüste von ihm ausgeführt hat. Die
Deutschnationalen behielten sich ihre Stellungnahme vor.

Vertrauenskundgebung für Stegerwald.

Die Reichstagsfraktion des Zentrums faßte einmütig
eine Entschließung, in der sie dein Abg. Stegerwald im
Hinblick auf die in letzter Zeit in Verbindung mit der
Präsidentenwahl gegen ihn erfolgten Angriffe ihr v o l I e s
Vertrauen ausspricht. — Auch der Fall Papen——
Loenartz, der schon mehrmals die maßgebenden Jn-
stanzen der Zentrumspartei beschäftigt hat, ist durch eine

 

 

E rrl'a r u n g der beiden Abgeordneten beigelegt «.vor-
den, in der zum Ausdruck gebracht wird, daß sie alles tun
wollen, um sich künftig dem geschlossenen Vorgehen der
Zentrumsfraktion anzuschießen.

Griechenland.
>< Griechenland fordert volle Aufwertung seiner Mark-

bestände. Die griechische Regierung kündigt an, daß sie
durch eine Verordnung die Ablieferung aller deutschen
Markbestände aus privatem und Bankbesitz anordnen
werde, die am Tage der griechischen Kriegserklärung an
Deutschland (Sommer 1917) in Griechenland vorhanden
waren. Diese Bestände sollen der griechischen Gesandt-
schaft in Berlin überwiesen werden mit dem Auftrage, von
der deutschen Regierung zu verlangen, daß sie in G old-
markumgewechseltwerden. »

Aus Ins und Ausland.
Paris. Der,,»O.uotidien« berichtet, daß die B o t f ch a fte r-

k o n f e r en z nachsten Mittwoch zur Prüfun des General-
berichtes der Kontrollkommission und des Uutachtens von
Marschall Foch zusammentreten wird. .

London. Die indische Regierung stellt se ch s im K rie g e
erbeutetedeutsche Hande sdampfer zum Ver-
k a u f , weil sich die durch die Regierung betriebeiie Schiffahrt
zu teuer stellt.

siiozes gegen die deutsche Tsiheia
§ Leipzig. 21. März.

Jn der weiteren Zeugenvernehinung wurde neisterni der
Angeklagte Skoblewski von neuem schwer be atet. Der
Zeuge T a n·z e r aus Karlshorst, der Schwie erfahnbe'r letzten
Berliner Wirtin des Riissen, gab an. daß koblewfki schon
im H e r b st 1923 in Berlin gewesen sei. Der von der Polizei
beschlagnahmte Koffer Skoblewskis wurde auf dem Gerichts-
iisch geoffnet, und es wurde festgestellt, daß er neben anderen
Sachen auch einen Pvfama enthielt. Neumanii hatte be-
kanntlich ausgesagy daß er Skoblewski in seinem Zimmer in
der russis en Botschaft in Berlin in einem ijama
auf dem Bette sitzen fah. Die Eheleute Tänzer und andere
Zeugen kannten Skoblewski nur unter dem Namen »Her-
in a n n “. Mehrere Zeugen wurden. da gegen sie Untersuchun-
gen schweben, aus der Hast vorgesührt. Wegen der Vereidis
gung oder Nichtvereidigun des Zeugen Berg kommt es
wiederholt zu Ziisanimenstö en zwischen dem Vorsitzenden und
den»Verteidigern, da die letzteren in Berg einen Schützliiig der
Polizei sehen, der seine Mitgesangenen verraten habe.

Dieberusiiiiasverhaiidluna in Maavebiirg
(10. Verhandlungstag.) § M a g d e b u r g , 21. März.

Jn der gestrigen Nachmittagsverhandlung wurden
weitere Zeugen, die der Treptower Streikversammlnng bei-

gewohnt haben, ehört. Die Schilderungen der Vorgange, die

sich dort abgespie t haben, gingen wieder auseinander. Wahrend

die einen behaupten-, daß Eb ert entschieden gegen den Streit

gewesen sei. machen andere Zeugen ganz abweichende Aus-
sagen.· Zu den letzteren gehört der Zeuge Sch arf, ehe-
maliger Dreher, jetzt Angestellter einer Genossenschaft in Wer-

neuchen. Nach seiner Bekundung soll Ebert nicht im Sinne des
Streikabbruchs gesprochen haben, sondern sur Fortsetzung des
Streiks eingetreten fein.

Auch in der heutigen Verhandlung wurde fast aus-

schließlich von Eberts Treptower Rede gesprochen und
es ergab sich dasselbe Bild wie gestern. Zuletzt wurde die
Zeugenaussa e des erkrankten Heidelberger Profe f ors
W e b e r ver esen. Er schilderte den ganzen Verlauf des treiks
und sagte u. a., daß Ebert, mit dem er damals verhandelt
habe, nicht den Eindruck eines Mannes machte, der den Streit
fördern wollte. Die Verhandlung wurde dann auf den
23. März vertagt.

. «--x—«.—-——

« . . »

Qrbeiter imd Angestellte.
Berlin. CDer neue Lohntarif bei der Reichs-

oost.) Die Verhandlungen über den Abschluß eines neuen
Lohntarises für die Arbeiter der deutschen Rei spost haben
»in einer Vereinbarung mit den vertragschließen en Organi-
Lationen geführt. Die Löhne werden danach für alle uber
4 Jahre alten männlichen Arbeiter in allen Ortsklassew
kgruppen und -gebieien um je drei Pfennige pro Stunde er-
o'oht werden.

Kot-entsagen (Verschärfung des Arbeitskons
flikts Der Arbeitegeberverband hat beschlossen. ab 28.Mär?
veitere 50 000 Mann auszusperren. Damit wird ich die Zah
der an dem gegenwärtigen Konflikt beteiligten rbeiter auf
zirka 100 000 erhöhen. ..

 
 

Das graue Zuku.
Roman von Edniund Sabott.

1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

‚Wann! Sie tun ia wie ein Primaner, der ein Stell-
mit seiner ersten Liebe hat?“

Bobbermansns Blick war nicht geschärft genug, um den
wlangen verblüfften Ausdruck im Gesicht Vanheerens

in gewahren, und er glaubte ohne weiteres der Aufklärung-.
die ihzn Fingean Tkvurdeif i6;— Ich

» e ran erwartet m habe in o ne in
schon verspäteü«s Er zog die um: ich h h

»Ich habe um vier mit ihm eine Verabredung und muß
M«beeilens, wenn ich in« einer Viertelstunde hinkommen

'„na schönr- gab fich der meinetwegen-arm. »Ich will
Die von Ihrem beneidenswerten Pslichteiser nicht abhalten.“

Er gab ihm die Hand:
»Dean Sie also an mich, wenn- Sie mal was Inter-

effanteß haben!“ »
WM»Ich werde es nicht vergesseni«

Aus Wiedersehensl«
Tandeeeånvazb Reg; Gruf; zuriån und wünschte viel iVer-

. um - a , orau der e orter mte nein b tier-

isinchs Mr « .. »rmansn a e t seiner Vermutng tatsächlich
m rechte getroffen und Panheerens Erklärung sich mit
dein Kommissar treffen zu müssen, war eine rasch erfunden-e,
aber leicht glaarbwürdvge Lüge gewesen. —- .—
.«.. t ‚t .

Vanheeren hatte an diesem Morgen von Herrn Tent-
mar, einem pensionierten Staatsanwalt, einen Brief be-
kommen. der ihn in Bestürzunsg versetzte. Trotz der lakonis
schen, kühlen Höflichkeit des Schreibens ahnte er sofort, um
was es sich handelte, und sah den kommenden Ereigsnsissen
gingen (Erregung entgegen, als er sich selbst eingestehen

Auf der hinteren Plattsorm der elektrischen Straßen-
bahn stehend, sann er vor sich hin, grübelte verbittert und
List Yerzweiselt darüber nach. was aescbelien fein mochte.

  
ließ feine Gedanken ängstlich und vollkr Resignativn zurück-
gleiten in »die Vergangenheit, die sich ihm gerade dann am
rucksichtsloiesten in den Weg- stellte, wenn er glaubte, sie
überwunden zu haben und von ihr frei ziu fein. Aber wenn
er sie auch vergaß, die Menschen« die ihn früher gekannt
hatten, vergaßen sie nicht. —- —- --

Vansheeren war der Sohn eines Rechtsanwaslts dessen
kostspielige und luxuriösie Bedürfnisse in keineim Einklange
zu seinem Vermogien und seinen Einkünften gestand-en hat-
ten, der »es nicht verstand-en hatte, sich einzuschränken, als
das beträchtliche Vermögen seiner früh verstorbenen Frau
verbraucht war. Er lebte auf genau demselben großen
Fuße weiter unsd versuchte sogar, durch ein-en noch größeren
Aufwand seisnen Bekannten den drohenden Ruin zu ver-
schleiern. Er ließ sich aus gewagte Spekulationen ein, be-
teiligte sich an Unternehmungen, deren große Gewinnmögss
lichten nichts war als ein geschickt herausgevutzter Blusf, er
steckte schließlich Gelder, die ihm anvertraut worden waren,
in diese Speknlatisonen und grub sich damit selbst dens Boden
unter den Fußen ab. Der Zusamniiensbruch kam über Wacht,
und die Beamten-, die den Notar verhaften wollten« fanden
ihn erschossen vor feinem Schreibtifch.

Der jun-ge Vanheeren war damals seit anderthalb Jah-
ren Student der Rechte, für ihn kam die Katastrosphe voll-
kommen überraschend, er hatte nie den leisesten Zweifel ge-
habt, daß fein Vater sich das kostspielig-e Leben auch wirklich
leisten konnte und fah sich jetzt mit einem Male gänzlich
mittellos einer ungewsissen Zukunft gegenüber, die ganz be-
sonders deshalb aualvoll für ihn war, weil alle seine Be-
kannten, alle Familien, in denen er bisher verkehrt hatte,
ihn jetzt mieden· es ihn nur zu deutlich fühlen ließen, daß
Pier Sohn eines Diebes sein schicklicher Umgang mehr für

e war.
Vanheeren zog sich zurück voll verbitterter Scham,

voller Haß gegen die Gesellschaft, die ihn schuldlos ge-
achtet hatte. Damals nahm er die Stellung bei der Kri-«
minalpolizei an, was ihm auch nur durch eine besonders
warme Fürsprache gelang. Hier hatte er eine Beschäftigung
gefunden, die ihn vollkommen be rieidigte und ihn vor dein
Elend schützte.

Ein Mensch mir hatte ihm, über den Zusammenbruch
feines Vaters hinaus. die Treue bewahrt. einer half ihm.

 

c
—
c
.
.
-
_
—
.

·
-
«
.
—
-
-
—
—
-

 

“WM—-

Die Verzweiflung der ersten Jahre überwinden, das war
Elisabeth Teutmar, die Schwester eines Stubienfreun'beß,
die er im Hause ihrer Eltern kennengeslernt hatte, als sie
ihren sechzehnten Geburtstag feierte. Ohne Wissen ihrer
Eltern und ihres Bruders, der den Verkehr mit Vanheeren
jah abgebrochen hatte, bewahrte sie i- m eine mäsdchenshafte,
aufopferungsvolle Zuneigung, die · ch mit den- Jahren
immer ‚mehr vertiefte nnd die um so inniger wurde, je
mehr die Gefahr für diese Verbindung wuchs. Vanbeeren
hatte die Hoffnung nicht aufgegeben, sich zu rehabislitteren
und lebte beinahe schon in dem Glauben, daß seine einstigen
Zietktixntnten ihm die Ehrlosigkeit seines Vaters verziehen

Da vernichtete der Brief« den er heute morgen von dem
Vater Lisas erhalten hatte, alle feine Ho - trugen. Vari-
heeren ahnte sofort, daß die Uniterredung n privater An-
gelegenheit das Ende seines Verhältnisses mit Lisa be-
deutete, und die kargliche telephonische Aufklärung, die er
im Laufe des Tages von ihr erhalten hatte, war nicht dazu
angetan, ihn ·zu beruhigen. Sie hatte ihm mitgeteilt, daß
sie ihn um vier Ushr in einem bestimmten Kaffee erwarte
und ihm dort erst die Einzelheiten erzählen könne.

Vansheeren war mutlos und in verzweifelter Stim-
mung, als er die Straßenbahn verließ und in die helle
Ouerstraße des Berliner Westens ein-bog, wohin Lisa ihn
bestellt hatte. Er hatte sie so oft in jener kleinen Konsditorei
getroffen, hatte dort so viele Sundens mit ihr geplaitdert,
Zaikzbgie Erinnerung daran feine Stimmung nur nach mehr

Als Vansheeren die fast unbesuchte Konditorei betrat,
anxneite ainsn sSizisai seinen iräåinjenk derGllfiiansRäume. Sie

, e n n rz es e ah und ihm
schweigend sdie Hand entgegenstreckte. Pan-beeren ver u te
ein« Lächeln, das ihm mißlang, und begrüßte sie einfällt g.
Wahrend seine Blicke über ihre schlanke, schiniegsame
Gestalt, über ihr blondes Haar litten, während er sekun-
denlan in ihr hübsches blasses esicht, in ihre grau-blauen
feucht chimmernsden Augen fah, dachte er daran, daß er
Zäråteihnåelljeicht rnzjuilnriäentztæen an: mgå ihirchplairdern würde,

« eue e erenzge en entr entviide
mit dem er sich innerlich verbunden fühlte. |7 . X «

(fiartfetuna folgt.)



Lokaleg und Provinzielles.
Merkblatt für den 24. März.

Sonnenaufi m 5“" Mondautgang 6’9 V-
Sonnenunteiuana 6'8 Monduntergana 6’ N.
1814 Der Bildhauer Thorwaldseii gest. — 1865 Kiel wird

preußischer Kriegshafen.

EI Mitteilungen über Wohnungsveränderungen, Nach-
sendungen von Postsachen und Telegrammeii undAb-
holungserkläruiigen sind bei dein in Betracht kommenden
Zustellpostamt, d. h. bei dem Postamt, von dem die Zit-
stelluiig der B riefseiidungen für den Antragsteller aus-
geführt wird oder bei deni er seine Br i e f sendungen ab-
holt, einzureichen. Dieses Postanit sorgt alsdann ohne
weiteres für die anderweitige Zustellung sämtlicher Post-
sendungen (aiich Pakete) und Telegramme. Derartige Mit-
teiliången können iiichtfreigemacht in den Briefkasten gelegt
wer en.
D Festsetzung der Verzinsung der gestundeten Grund-

vermögens- und .Hauszii«issteiicr. Die Verzinsung gesinn-
deter Grundvermögens- und Hauszinssteuerbeträge ist,
wie der Amtliche Preußische Pressedienst einem Runderlaß
des preußischen Finaiizininisters entnimmt, mit Wirkung
vom 1. Februar d. J. auf die Rahmensätze von 5 bis« 9 %
(bißher 5 bis 12 %) festgesetzt worden.

* Sie Zweig-stelle Warmbrunn derKom-
munalbank für Schlesien, Filiale Hirschberg, blickt am heit-
tigen Tage auf ein zweijähriges Bestehen zurück. Wir

wünschen dem Jnstitut, welchem weite Kreise begründetes
Vertrauen entgegenbringen, weiterhin ein erfolgreiches

Aufblühen. « _ « .
* Unfälle. Seit einiger Zeit werden am Schloß-

platz entlang Erdarbeiten verrichtet, wozu ein großer Teil
des Bürgersteiges ausgerissen wurde. -Diese an sich für
die Passanten nicht angenehme Tatsache, ist an dunklen
Abenden direkt gefährlich. Es haben sich bereits eine An-
zahl leichtere und schwererer Unfälle ereignet, und es ver-
ging ·kaum ein« Abend, an dem man nicht von Stürzen
über die auf und nicht neben dem Bürgersteige liegenden
Steinhaufen hörte. Vorgangene Woche brach sich ein«
junges Fräulein, welches von einer Theater-mode kam,
einBein. Mehrere Fuszgänger stürzten auf die aiifgeschichte-
ten Steine und schlugen sich die Knie auf. Schuld daran
ist die fehlende Beleuchtung, die wenigstens aus unserer
Hauptstraße brennen sollte, namentlich wenn die Fußwege
ausgerissen sind.

* Gassvergiftusng Jn der Nacht vonDon-
nerstag au Freitag vergangener Woche löste sich auf dem
Schloßplastz, in der Nähe des Schlosses, eine Muffe der
Gasleitung, wohl eine Folge Erschütterung durch schweres
Frachtsushrwerk Das Gas strömt-e, wie sich beim Aus--
schachten herausstellte, durch einen bisher unbekannten als-·
ten Abflußkanal ins Schloß und trat in der im Parterre
gelegenen Mädchenstusbe heraus, in welcher vier Mädchen
schliefen. Während das einströmende Gas drei der Mäd-
chen betäusbte, vermochte das vierte noch aufzustehen und
Hilfe herbeiauholen. Aerztlicher Hilsie gelang es, die drei
Bewu-ßtlosens"wieder zu sich au bringen. Der alte Schacht
soll nun freigelegt und dann zugeschüttet werden. Die
infolge desUnfalls verbreitete Ansicht, daß die Gasanstalt
keinen Lageplan über die unterirdische Gasleitung hat, ist

irrte-. ; Hinweg-wohl daraufzurüclzusjühren sein. daß an

l 4.. «.«-ls«-.-Inn. isqug

verschiedenen Stellen gegraben- wur«de, um der- Ursache des
Ausströmens desGases ins Schloß nachzuforschen.

* Warmbrunner Lichtspiele. Mittwoch
und Donnerstag läuft der Film ,,Tar·zan«, bearbeitet nach
dem weltbekannten Roman von Edgar Burronga. Der
Film behandelt in äußerst spannenden Bildern das Leben
Tarzans, der als Kind seinen Eltern von einer Aefsin ge-
raubt wird, im Urwald groß wird, ohne zu ahnen, daß
er' ein anders geartetes Wesen ist. Jm Laufe der Hand-
lung wird er von Freunden aufgefunden, und soll nun
zum zivilisierten Menschen erzogen werden« Wie er erst
zum eigentlichen Menschen wird und die Frau seiner Liebe
gewinnt, entrollt der Film in glänzenden sJlufnahmen.
Beigespielt wird ein sehr hübscher Bogelfilm: »Mit den
Zugvögeln nach Asrika«.

* Die Freiwillige Feuer-weht hieltam
vergangenen Donnerstag im ,,Goldenen Löwen« einen
Korpsappcll ab. Der Brandmeister, Herr Bezirksschorn-
steinfegermeister Hentschel, erklärte die verschiedenen Ret-
tungsapparate und ihre Handhabung. Die Signale wur-
den nochmals vorgeblasen und dann über den Bau eines
neuen Sprihenhauses beraten. Es werden Haussammlun-
gen veranstaltet, um die Baukasse au unterstützen. Die
Mitglieder wurden auf die Kreisverbandssterbekasse aus-
kngksam gemacht und ihnen der Beitritt zu derselben emp-
o en.

* Be.sitzwechsel. Das Grundstück Giersdorfer
Straße9 in Herischdorf, gegenüber der Seilerschänle, er-
warb käuflich der· Architekt und Maurermeister Herr Fritz
Sörgel- von hier. Er beabsichtigt, einen Maurer- und
Zimmereibetrieb nach dort zur ver-legen, das alte Gebäude
abzusreißen und ein neues au errichten.

‚* Das Abitusriusm am Gymnasium in Hirsch-
berg bestanden u. a. Walter Attelt-Warmbrunn, Heinz
Beher-Herischdorf, Rudolf Hembd-Stonsdorf. An der
Stusdiensanstalt bestanden sämtliche Priislinge: Gertr.Haupt
(Medizin), Barbara v. Knobelsdorff (Volkswirtschast),Jn-
geborg Lang (Philologie), Hildegard-Rose Lest (Kunstge-
schichte), Lotte Michel (Medizin), Margerh Minck (Volks-
wirtschaft), Klara Theill (Philologie).

Hirschberg. Auf dem Markt verunglückte die
Frau des Schneidermeisters König. Sie wollte einem
Auto ausweichen, kam au Fall und brach dabei ein Bein.
——‘ Aus der Mechanischen Weberei aus der Bolkenhainer
Straße wurde eine Handbohrmaschine und eine eleltrische
Schleifmaschine entwendet. Für die Wiederbeschafsung die-
ser Gegenstände ist eine Belohnung ausgesetzt.

Schreiber«hau. Das hiesige Kurtheaster ist vom
Juni ab an die Direktion des Liegnitzer Stasdttheaters,
Hanns Biller, übergeben worden.

Friedeberg. Das Fremdenheim »Bergschlößchen«
kaufte Frau Primm, früher Ease Wigandsthal, dem bis-
herigen Besitzer Proske ab. «

» Lieben-that. Die Handelsfrau Agnes Brauns-
burger wurde auf dem Wege nach Nieder-Mohs von einem
Pfersdeschlitten überfahren und eine Strecke m·itgeschleist. Da
die Frau schwerhörig ist, hat sie das Schellengeläut über-
hört. Sie hat außer Rippenbrücheu, Verletzungen am
Kopf und Hautabschürfungeni davongetragen.

Ullersdor«f-Liebe-nthal. Freitag abend
gegen 10 Uhr brannte. das. Hausgrundstück des Kor.bma-
chers Paul Körner, sdas mit Stroh gedeckt war, trotz der

‘rich Friemelt, der
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Bemühungen - der Feuern-ehren,
wird Brandstistung vermutet.

vollständig nieder. Es

 

Zier Yeauffunger Aufruhr.
Hirschberg, den 21. Mäer925.

Heute kam vor dem hiesigen Schöfsengericht der Kaus-
funger Aufruhr, der sich Ottober 1923 abspielte, unter
Vorsitz des Latidgerichtsrates Meiizel in achtstündiger Si-
tzung zur Verhandlung. Des Landfriedensbruches waren
19 Angeklagte beschuldigt, au beren Uebcrführung an die
45 Zeugen geladen waren. Zu Beginn der Verhandlung
beantragte Oberstaatsanwalt Wernile im Einvernehmen mit
der Verteidigung, Dr. Simon und Dr. Eckstein, beide aus
Breslau, auf grund des § 153 der Strafprozeszordiiung
unter Berücksichtigung eines Ministesriaslerlasses, der auf Am-
nesstie wegen eiinfachen Landfriedensbruches hinausläuft, das
Verfahren wegen einfachen Landfriedensbruch einzustellen.

Es wurde demnach nur gegen 11 Angeklagte ver-
handelt wegen schweren Landfriedensbruchs.
1. Steinbrecher Karl Heinrich Bsruchmann aus Kausssung,
2. Arbeiter Wilhelm Jäschok aus «Nieder-Kauffung,

Arbeiter Hermaiin Freche aus Ober-Kaufsung,
. Steinarbeiter Wilhelm Haberland aus Ober-Kausfung,

Kaslkarbeiter Friedrich Klein aus Nieder-Kauffung,
. Steinarbeiter Adolf Springer aus Ober-Kauffung,
Steinarbeiter Joseph Smikalla aus Ober-Kauffung,

. Landarbeiter Willi Weberschok in Rothenb-riinnig, Kreis
Goldberg,

9. Landarbeiter Ernst Beher aus Nieder-Kausfung,
10.Steinar-beiter Konrad Kubus aus Kauffung,
11.Steinarbeiter Alfons Menzel aus Kauffiing.

Der Tatbestand, der der Anklage zugrunde liegt, ist
folgender: Jm Herbste des Jahres 1923 war die wirt-
schaftliche Not der« Arbeiter im Kreise Schönau und Bol-
kenhain sehr groß und die Stimmung in der Arbeiter-
schaft äußerst erregt. Jnfolge der fast stündlichen Geld-
entwertung waren die Arbeiter nicht in der Lage, sich
fiir ihr Geld mit den benötigten Lebensmitteln zu ver-
sorgen. Sie griffen zur Nothilfe, plünderten auf den Fel-
dern und schließlich kam es Ende Oktober in Bollenhain
und Kauiffung au offenen Ausschreitungen.

Am Morgen des 25. Oktobers drangen Arbeiter in das
Gut des Heinrich von Bergmann und mißhandelten ihn
gröblich. Die Gutsbesitzer fühlten sich, da sie annahmen,
daß am Nachmittag weitere Ausschreitungen folgen wür-
den, in ihren Besitzungen nicht mehr sicher und begaben

sich außerhalb Kauf-fungs.
Auf der Höhe an der Ostseite von Kauffung trafen

sich zufällig die Landwirte Friedrich, Hermann und Hein-
Landwirt Kambach, der Rittergutsbe-

sitzers Joachim von Bergmann, der in einem Rucksacl zwei
Revolver und ein Jagdgewehr im Freien verstecken wollte,
da er von seinem Bruder gehört hatte, daß die Arbeiter
nach Waffen suchen würden. Zu- ihnen stießen der Ritter-
gutsbesiher Reißner, der für- seine Sicherheit eine Jagd-
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flinte mitgenommen hatte und der Förster Katzer, der
Herrn von Bergmann nachhause bestellen sollte. Ausf der
Höhe fanden sich auch der Stellenbesitzer Wende, der
Wirstschaftsassistent Weller sowie die Gutsbesitzer Heptner
und Trautmann ein. .

Man wurde sich schlüssig, daß zwei ins Dorf gehen
sollten und dort erkunden, was vor sich geht, während
die anderen auf der Höhe warten sollten. Als die Ar-
beiter im Dorfe die Landwirte auf den Bergen wahr-
nahmen, dachten sie, es solle ein Ueberfall auf sie unter-
nommen werden und trafen demnach ihre Maßnahmen.

Die Abgesandten Friedrich und Weller waren noch
nicht weit gekommen, als sie auf einen Trupp von 20
Arbeitern stießen. Ohne längere Rede und Gegenrede er-
hielt Friedrich Schläge über Kopf und Brust, so daß er
taumelte. Nur mit Hilfe des Steinarbeiters Münzberg
konnte er sich weiteren Mißhandlungen entziehen. Den
Weller ließ man, nachdem man ihm den Revolver weg-
genommen hatte, laufen. Er kehrte au den Landwirten
zurück, die er von Arbeitern umringt fand.

Kurz nachdem Friedrich und Weller die Besitzer ver-
lassen hatten, näherte sich diesen der Arbeiter Lulsch, der
ihnen in ruhigem Tone versicherte, daß- im Dorfe Ruhe
herrsche. Er ersuchte sie, in die vvn Gutsbesitzer Fitzner
bei Schörner einberufene Versammlung zu kommen, in der
über Brot und Arbeiterfragens verhandelt werden sollte.
Die Landwirte beschlossen, der Einladung zu folgen, zu-
erst aber einmal nachhausse au gehen. Kaum hatten sie
einige Schritte getan, als ihnen etwa 20 Arbeiter mit Ge-
schrei, unter Führung des Steinbrechers Bruchmann ent-
gegenstürzten. Bruchmann lomuianbierte: »Hände hochl«,
untersuchte den v. Bergmann und nahm ihm einen in der
Tasche befindlichen Revolver ab. Neumann, Förster, Katzer
wurde der Rucksack, den ihm v. Bergmann kurz vorher
iibergeben hatte, entrissen. Desgleichen geschah dem Rit-
tergutsbesitzer Reißner, dem seine Jagdflinte vom Rücken
gezerrt wurde. Von allen Seiten strömten die Arbeiter
inzu-.

Nun wurden die Landwirte einzeln und mit Hallo
und Puffen den Berg hinunterbesorgt: Ziel Schörners
Gasthaus, wo die Versammlung der Arbeiter und Land-
wirte ein-berufen war. Als man bei dem Garten des
Schuhmachers Maiwald angelangt war, drängten sich die
Arbeiter in Haufen um Reißner und schlugen mit Stöcken
auf ihn ein-. Er fiel hin, wenn er sich wieder erheben
wollte, wurde ihm ein Bein gestellt, sodaß er immer wie-
der stürzte. R. wurde so schwer verletzt, dass er vierzehn

Tage darniederlag und sich erst nach Monaten mit seinen
Nerven erholte. Eine Knieverletzung stellte sich als lebens-
längliche Schädigung herauss. Bei dieser Schlägerei sollen
sich die Angekl. Konrad Kubus und Alfons Menzel .be-
teiligt haben.

Jnsdessen erging es den anderen im Maiwaldschen
Garten nicht besser. v. Bergmann wurde gestoßen und ge-
pufst. Besonders soll er von den Angell. Springer und
Beher geschlagen worden sein. Er erhielt schließlich einen
so starken Schlag, daß er taumelte.

Katzer, der mit v. Bergmann hinabgestiegen war, ve-
kam Schläge auf den Hintertopf und einen ins Auge, so
daß er stürzte. Aus dem am Boden Liegenden wurde
dann herumgetreten.

Wie v. Bergmann und Kaiser, so lam auch Kambach
bis in die Nähe des Maiwaldschen Gartens, ohe miß-
handelt zu werden. Dort aber fielen die Arbeiter über
ihn her und stießen ihn, bis er zu Boden stürzte. Als
K., von« den Arbeitern gedrängt, über den Zaun des
Maiwaldschen Gartens steigen wollte, drohte ihm der An-
gekl. Jäschok mit einem Stock und den warten: »Bleib-
bloß brini‘f. K., dein um den Mißhandlungen der Arbei-
ter zu entgehen, nichts übrig blieb, als über den Zaun 

zu springen, erhielt von J. einen Schlag auf den Hinter-

kopf. Jm Garten ward er so schwer mißhandelt, daß er

erst bei Schörner wieder zurs Besinnung kam.
Besonders übel zugerichtet wiisrde der Landwirt Weller,

der an seinen Verwundungen im Maiwaldschen Garten
liegen blieb, bis die Liegnitzer Schuspo eintraf.

Hermann Friemelt kam unbehelligt bis zu Schorners

Gasthaus. Hier kam der Angekl. Haberland aus ihn zu
und fragte ihn, wo die Maschinengewehre wären. Als er

seiner Ansicht nach eine unzureichensde Antwort erhielt,

packte er F. bei der Brust, schüttelte nnd schrie ihn an:

,,Wo habt Jhr die Maschinengewehrel« —- —

Die Landwirte wurden nacheinander in Schorenrs

Gasthaus gebracht. Hier bemühte sich Gmylalla Ordnung

au fchaffen unb bie Versammlung zu eröffnen, Zu glei-

cher Zeit traf die Liegnitzer Schutzpolizei ein.

Das Gericht kommt heute bei 3 Angekl. wegen schwe-
ren Landsriedensbruchs zur Verirrteilung: Der Arbeiter
Wilhelm Jäschok zu 9 Monaten, der Arbeiter Wilhelm

Haber-Und und der Steinbrecher Karl Briichmann zu se

6 Monaten Gefängnis, bei den letzten 2 Angekl. erkennt
das Gericht niildernde Umstände an und gewährt ihnen
für die Mindeststrafe von 6 Monaten wegen schweren

Landfriedensbruches Bewährungsfrist bis 1. April 1928.·

Bei dem Steinarbeiter Adolf Springer, Landarbeiter Ernst
Beher, Steinarbeiter Konrad Kubus und Steinbrecher Al-
fons Menzel gibt das Gericht dem Antrag der Verteidi-

gung nach, da sich hier die Veruirteilung auf die Angaben
des Zeugen Scholz griinden mußte, die mit ..inen eigenen
Ausssagen vor dem Amtsgericht in Schönaus in Wider-z
sprnch stehen. Das Gericht wird au einem noch festzusetzen-«
den Termine weitere Entlastungszeugen laden.

Welt und Wissen.
w. Die Geburts eit unseres Alähabets Jn einan dieser-Tage

erschienenen Bu e faßt Profe or Rudolf Stuber ie«bis-
erigen Ergebnis-se der Forschung über den Ursprung unserer
chriftzeichen zu ammen. Die griechis en Philosophen hielten

die Phönizier Für die Schöpfer des Alp abets. Zrofessor Stuber
teilt diese Ani t ni t unb meint, daß die rage, wem die
Menschheit die rund deen unserer heutigen Schriftzeichen zu
verdanken habe, nach wie vor o sen bleibe. Dagegen konne die
Geburtszeit des Alphabets annahernd angegeben werden. Bei
der Ausgrabung der äghptischen Stadt Tel-el-Amara fand
man beschriebene Tafeln, die die Korrespondenz svri (her
Art iokraten mit äghptischen Königin darstellten. Da ie in eil-
sgr ft verfaßt sin kann man annehmen, daß die uchftabenii
s rit damals noch unbekannt war. Da die Tafeln auf 1400
b. Ehr. zurückgehen, glaubt Stüber, annehmen zu konnen,
daß die dee der Buchstabenschrift etwa um das Jahr 1000 do
unserer eitrechnung geboren wurde.

—

Nah und Fern.
O Das Reichspostministerium zur Sonntags-Postzu-

stellung. Die Nachrichtenstelle des Reichspostministeriums
teilt mit: Jn Bayern findet seit 1919 an Sonntagen
keinerlei Postzustellung mehr statt. Jn neuerer Zeit ist von
verschiedenen Seiten angeregt worden, eine gleichmäßige
Regelung der Sonntags-Postzustellung im ganzen Reichs-
postgebiet herbeizuführen. Die Deutsche Reichspost beab-
sichtigt, der Frage erst näherzutreten, nachdem Er-
örterungen mit den verschiedenen Wirtschaftsverbänden
stattgefunden haben. Die in der Presse ausgesprochene Ver-
mutung, daß innächster Zeit eine Änderung der Sonntags-
zustellung eintreten werde, trifft nicht zu.

O Eine Liebestragödie. Einen blutigen Abschluß fand
ein Liebesverhältnis in Berlin-Pankow. Dort wohnte
die 451ährige Frau Machnow, die von ihrem Ehe-
mann getrennt lebt. Bei ihr wohnte der 36jährige Ar-
beiter Walter Böhme Die Zuneigung, die die beiden
zusammengeführt hatte, hatte sich in der letzten Zeit in Ab-
neigung verwandelt. Frau Machnow versuchte . jetzt,
Böhme zu veranlassen, aus der Wohnung auszuziehen.
Frau Machnow hatte die Räumungsklage gegen ihn ange-
strengt, und der Untermieter war verurteilt worden, aus-
zuziehen. Jetzt kam es zwischen Frau Machnow und
Böhme wieder zu Streitigkeiten, die diesmal damit en-
deten,«daß Böhme einen Revolver zog und auf Frau
Machnow einen Schuß abgab, der diese schwer am
Kopfe verletzte Dann tötete er sich selbst durch
einen Schuß in das rechte Ohr. »
O Explosionsunglüik bei der Reichswehr. Nach einer

Meldung aus R a tz e b u r g ereignete sich aus den Schkcßf
ständen der Reichswehr in Hundebus ch ein folgen-
schweres E x p l o si o n s n n g l ü ck. Soldaten waren
damit beschäftigt, alte Munitionsreste zu vernichten An-
scheinend ist dabei eine Handgranate oder eine kleine Mine
explodiert. Durch Sprengsplitter wurden fünf Mann
schwer-, fünf Mann leichtverl«.etzt.

. O Schwere Bluttat in Oberschlesien. Eine schwere Blut-
tat ereignete sich in Alt-Budkowitz. Dort sollte der
Landjäger N iko l a i c z hk eine Waffendurchsuchung bei
dem Arbeiter Ludwig St e i n e r vornehmen. Steiner griff
hierbei zur Waffe und erschoß den Landjäger. Seine
Stiefmutter, die dazu kam, um den Streit zu schlichten,
wurde gleichfalls erschossen. Er nahm sodann
feine Waffe sowie die des Landjägers und flüchtete in den
Wald. Die Schutzpolizei aus Oppeln entsandte sofort ein
Kommando mit einem Polizeihund an den Tatort. Der
Polizeihund ermittelte die Spur des Mörders, der sich
im Wald erschossen hatte.

O Französische Schiebungen im besetzten Gebiet.» Der
»Matin« berichtet von einem neuen großen Skan«dal» in den
besetzten Gebieten Der frühere Chef des militarischen
Wohnungsamtes in Mainz, Oberst Marullier, hat
seine Stellung in M ainz dazu ausgenutzt, um sich bon
feinem Freunde, dem Zollinspektor P i n n a t , verschiedene
Warenbeständen aus den von der Zollverwaltung wa rend
des Ruhrkampfes beschlagnahmten Vorräten zu bi igen
Preisen zuweisen zu lassen. Die Waren wurden dann an
die Kaufleute B i e r und H o sfm a n n weiterverschoben
So hat der Oberst Tabakwaren für 50 000 Fr. erworben,
trotzdem der Wert der Ware das Vielfache·hiervon be-
tragen haben soll. Die Betrügereien sind bei einer Kon-
trolle entdeckt worden. Die vier Schuldigen sind verhaftet.

O Zur Tornadokadaftrophe in Amerika.« Die Zahl der
bei der Sturmkatastrophe Verunglückten wird sich definitiv
erst nach Abschluß der Beerdigungsarbeiten feststellen
lassen. Nach bisherigen Schätzungen wird im Staate
Illinois mit mindestens 1200 Toten und 3000 Verwun-
deten gerechnet. Wegen Pestgefahr dürfen die Bewohner
nur von den Soldaten verteiltes Trinkwasser benutzen.
Von den Behörden find umfangreiche Maßnahmen gegen
diePestgefahr getroffen worden. Der Schaden der Tor-
nadofataftrophe wird auf mehr als sieben Millionen
Dollar geschätzt. Eine Reihe weiterer Ortschaften im Staate
Jllinois ist, wie sich jestzt herausstellt, ebenfalls heimgesucht
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worden. liberlebende aus Ortschafteiiinsllinois erit’iirten,
daß flch die Zerstörungen innerhalbwenigett Minuten ab-
spielten.

Bunt- Tageechronit
Hainbnrgx Reichswehrtruppen halten _ vom 23. bis

29. Mär ein M a n Ö v e r .aiif der Jnfel Föhr ab. Das Flens-
burger ataillon wird in Wyk und auf den Dörferii der Jnsel
Quartier beziehen-

(Senf. Ein Esperantorundfunksender,» dessen
Reichweite ganz Europa umfassen soll, wird in der Nahe von

_(Benf im kommenden Sommer in Betrieb genommen werben.

u. Reinheit ,Voii den bei dem Griibenuniiliick in West-«
Virginia verschütteteii Bergleuten wurden bisher acht Tote

geborgen

Spiel und Sport
Sp. Boxlämpfe in Berlin. Bei dem Boxabend im B e r' -

lsi n er S p o r t p a I a st standen sich im Ausscheidungsii
kamin um. bie deutsche Schwergewichtsmeifterschaft Risö f e -
Faun-Hannove"r und Diener-Berlin gegen-
ber. Letzterer ‚rannte überraschenderweise den Sieg nach
unkten an sich reißen. Diener trifft nun in der letzten
oretitfcheidnng auf keinen Geringeren als den deutschen

Exmeifter Breitensträter. Der einzige internationale Kampf
zwischen S id P a p e - England nnd D i e k in a n n -Ber-

‑ Iin, endete unentschieden. Jn der Ausscheidung um die deut-
-·ch«t Mittelgewichtsmeister iaft siegte D o m g ö r g e n -
In über A n t o n o wi ch - Bremen nach Punkten. -—
»«i«lenz-Berlin gab in der zweiten Runde den Kampf
egeii B r a n d l - Berlin auf. Ebenfalls nach Punkten
rate F n n i e - Berlin über H e e f e r Il-Koblenz.

Aue i Gerichtsfaat
, Urteil im Potsdanier Kominunistenprozeß. Der Staats-
an lt beantragte gegen vier Angeklagte ie ein Jahr und
ledig! Monate Gefangnis, gegen die übrigen Angeklagten drei
Dz. »denn Monate Ge ängnis. Die Anklage auf Land-

ie«·»ens ruch wurde fa en gelassen. Das Gericht erkannte
hier“ eisprechung von 11 Angeklagten gegen die Ange-
agiert Lüscher und Schneenrilch nur wegen Nötiguiig
zedrei Monate Gefängnis.

‚ »as«Urte·il im Mahlsdörser ernennen Das Schwur-
··r,icht; in Berlin verurteilteden 20 Jahre alten Angestellten
a· , fiebert, der im Mai 1924·ini Walde bei Mahlsdorf den

1 , a tęẃ alten Schüler Günt er Seher durch einen Revolver-
i, u getotet hat, wegen fahrlä iger Tötung zu drei Jahren

.·e.fang·ni s. Neun Monate der Strafe wurden auf die er-
(gierig Untersuchungs aft angerechnet. »Der Staatsanwalt

its im Verlaufe der erhandlung die auf Totschlag lautende
.—-—-—i---
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Die glückliche

Geburt eines gesunden

Sonntag-Mädels
\ zeigen hocherfreuten

Herbert und Tilla Fleischer,
geb. Kimpel  
 

 

· I s" « stritt-»so -
tm lliite „ist. Full-l

G’r’oß e s Lager vorteilhafter Hüte jeder Art.
Ifiärte Hüte in Seide u. Brokat in allen Preislagen.

Täglicher Eingang an Saison-Neuheiten.

Trauerbiite, Sehleie‘r'etc. größte Auswahl.

 

 

 

Uriia'rbeitung‘en aufneu'esteFormen 'Werd.angenommen.

Themer-Gemeinde
uHai- xvaruilirunir.

«-’ Freitag, den -27.,März 1925 U
im Lichtspielfaale des ,,Pr«e«iiszisihen Hofe-«

.. viertseVorftellung:

Bienennest-kam 7 uhk
Schwan! in 3 Alten von Frank. «

Anfang 8 Uhr

» Vorverkan von Eintrittgiarten in der Buchhandlung
»an Max Leipeln für die Mitglieder der Theatergemeinde
„und, 1.20 und 150 mit, für Nichtmitglieder je 50 Pfg.
‚mehr. Fiir defiimmte Plätze ist eine Vormerkgebiihr von
st) Pfg. zu« entrichten.

Der Arbeiterausschuß

 

 

  
  

  

Voranzetge!

'TABZAN,

Anklage fallen gelassen und ebenfalls die
Liebecks nur wegen Fahrlässigkeit beantragt. ·

§ Senfationelle Wendun ins Prozeß gegen die Hannovers
schen Kominnnisten. Jm rozeß gegen die Hannoverschen
Koinmuniften vor dem Staatsgerichishof zum Schutze der Re-
piiblik kam es zu einem fensationellen ZwischenfalL Der
Hauptzeuge Pflüger. der in einem anderen Prozeß An-
gella ter ist, machte wichtige Angaben iiber die Aiischlagplane
der omniunisteii in Haniiover sowie iiber die Ermordung
des aus dem Tschetaprozeß bekannten Frifeurs Rausch in
Berlin, wobei er den Hauptangeklagten des Haiinoverschen
Prozesses, Meter. mindestens der Beihilfe zum Morde an
Rausch beschuldigte. Von der Verteidigung wurde darauf in
bie Ladung weiterer dreißig Zeugen. unter anderem auch ie
des Hauptangeilagten Neuniann im Tschetaprozeß, beantragt.
Sie Verhandlung wurde deshalb aufgehoben und zunachst

altern-Heilung

 

 

auf unbestimmte Zeit vertagt.

Börse und Handel.
Der Geld- und Kapitalmarkt.

Im Laufe der letzten Woche ist ein weiteres Sinkeii·der

Sätze am Börfengeldinarkte zu verzeichnen. Von der flussigen

Lage der öffentlichen Institute (Reichsbaiit, Preußifche Staats-

bank) profitieren aber nur die an

0

der Börse vertretenen

Firmen, in erster Linie Bank-, Getreide- und Metallhandels-
geschäfte. Man hört nicht selten. daß Gelder zu 8% nicht mehr

untergebracht werden können, da die sogenannten »Ersten

Adressen« (Großbanien und große Privatbanken) tägliches

Geld schon zu 7%% erhaIten. Demgegenüber ist der Satz für

weniger gute Firmen auch an der Börse wesentlich ho er;

Tagesgeld wird zur gleichen Zeit mit 7% und» 9% abgege en.

Monatsgeld zu 9 und 12%, je nach der Bonitat der Firma.

— Jn der Industrie weist man weiter auf schlechte Geldein-
aiinge hin, bei metallverarbeitenden Firmen wird sogar

wieder auf die zunehmende Zahl der Wechselklagen inge-

mieten. Kleiiiere Firmen, die nicht mit Wechseln ar erten

können, erhalten beim Kauf meist nur 14 Tage Ziel, nur in

Aiisnahinefällen wird ein längeres Ziel ohne Anrechnung von

Zinsen gewährt. So hat denn die zurzeit sehr fliissige Lage

der Großbanken, die zu dem bevorstehenden Quartalsultinio
lange gerüstet haben, feinen Einfluß auf
dustrie, die wegen der nicht ausreichenden

andel und Jn-
etriebstapitalien

noch immer schwer kämpfen müssen.

si- Rück ang des Großhaiidelsindexz Die .an den Stichtag

des 18. N ärz berechnete Großhandelsindexziffer des Statisti-

schen Reichsanits ist gegenüber dem Stande vom»11. Marz

(136,3) um 2,3% auf 133,2 zurückgegangen Viedriger lagen

vor allem die Preise fiir Getreide, »Heringe,· einige Textilrph-

stoffe und Nichteisenmetalle sowie fur Benin. Gestiegeii sind

die Preise für Schmalz, Zucker, Milch, Baumwollgewebe und

Zinn. Von den Hauptgruppen find die Lebensmittel von 134,5

auf 129,9 oder um 3,4%, die Jndustriestofse von 139,9 auf 134,4
oder um 0,4% zurückgegangen.
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ein Einleitung-schan-
[niet in drei dienen.

Hammer-
’ Damen-

Hüte
preßt nnd näht um

Hribur Weines

Rattenfänger!
Jn den nächsten
Tagen kommt ein

Yammerfager
nach Warmbrunn und
Umgegend und vertilgt

unt. einjähriger, schriftlicher
Garantie Ratten, Mäuse,
Schwaben, Wanzen, Ameisen
und sonstiges Ungeziefer. Soll-
ten auch Sie unter Ungeziefers
plage zn leiden haben, und
deren Beseitigung wünschen,
wollen Sie bitte Ihre Adresse
schriftlch unter »Nadikal« an
die Expedition dieses Blattes

einsenden.

__ Ungeziefers
Vertil n s-Jnstitut .

‚'‚ ad tat“. «

Ein Mai-them
welches Ostern die Schule ver-
läßt, wird zu leichter Haus-
arbeit gesucht.

Fr. Schmiedemeister Martha
Schmidt, Voigtsdorf. Str. 30.

liEiicifeinKäle
9 Pfund — 6 Mark sranio

Dampf ssiiise -Fabrik

_ Rendsburg 550.

 

 

 

 

 

  

0—-

Ihr SchicksaH .
im Jahre r925 erhalten Sie

ausführlich gegen Einsendung
von Geb 2rtsdatum und r Mk.

durch Astroligisches Institut

R. H. Schmidt, Berlin 771
Schönieinstrasse 34.

Zchtnngl «
mutigen, Aug-bessern
an Oefen nimmt an

llziltinmljlimiut
Schreibe allen Leidenden

gern umsonst, womit-sich fchon
viele Tausende von ihren
schweren Lungenleiden selbst
befreiten. Nur Rückmarke er-

wünscht.

Alte Geigen
kauft

G. Berthold,
Ober- Hchreisberhan

Bergftrasze 169.

Frauen
wenden sich bei

Beschwerden
Leiden der Wechseljahre
Bleichsucht, Weissfluß eöt.

an die

Apotheke Mittelwca 166
Hamburg 13i229

Viele Dankschreiben.

Prospekte gegen Riickporto.
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Warmbrunner Lichtspiele (Hotel _ „Rreuss. iirlof‘t; ;

mmwoeb, den 25. märz 6 a. s um u. Donnerstag. den 26. März 6..1.1. ‚s um

I. teil: link-II unterstellten
Als Beiprogramm: Mititieu Zugvögeln nach ‚Afrika.

C

sit Produktenblirth Gmel-de- und Olsaaten per 1009 title-
gramm. fonst per 100 Riiogramm.

     

21. 3. 2m 3. 21. 3. 20. 3.
Weiz» märl. 246-250 245-249 Wei.3kl.f.Brl 14 14
pommerscher —- — No tl.f.Brl. 14—14,! 14:14,1
Rogg..märl. 223-225 219-221 aps 390-395 390-395

ponimerscher -- -- Leinsaat 390-400 —
weftpreuß. -—- -— Viltor.-Erbf. 22-29 22-29
Futtergerste 225-246 — tl.Speiseerbf 18-20 18-20
Braugerste «205-224 225-246 Futtererbscn 18-19 18-19
Hafer. niäri.«180—186 179-185 Peliischlen 18-19 18-19»
pomnierlcher — — Ackerbohnen 19-10 18,5—19.5
weftpreiiß. —- -— Wirken 18,5-20 18,5-20
Weizenmehl Lupin.,blane 11-12 11,7-18‚0
p.100 Kil.fr. anin.,gelbe l4s15,5» 14.0.—14.5
Bin.br.inll. Seradella 13,5-15‚5 13,546
Sack(feinst. Rapskuchen 15.3-15‚6 15,3-15‚6
Mrt.ii.Not.) 32,5-35 32.5—35 Leinkiichen 21,5-22 22
Roggenmehl TrockenschtzL 9,6-9,7 9,6-9,7

p. 100 Stil. fr. ow. Ziicischn. -- —-
Berlin br. Torsml.30-70 9 l 9

intl. Sack 31,5-33,2·31,2—33.21 iiartoffelfL 18,4-18‚8 18,2-17‚8

illereinsaginlenber.
Volksbücherei des Bürgervereiiis Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag,
von 1/, 4——1/‚ 6 Uhr im (itemeinbearnt.

Vollsbücherei des Bürgervereins He-
r i s ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag

- von 5-—-—7 Uhr, Schulhaus 2. « ·
S ch ii h e n g i I d e. Jeden Dienstag Stuhctllchießen

der »Flotte«.
Katholischer Kirchenchor«.

Probe im Pfarrhaus.
M.-G.-V. ,, H a r in o n i e i‘. Jeden Freitag abend 8 um

Gesangstunde im »Goldenen Beinen“.
MilitärsGesang-Verein. Zu einer Haupt-

versammlung am Montag, den 23. 3. 25 im
Gasthaus »Zum goldenen Löwen« werden die
Mitglieder eingeladen.

Turnverein Warmbrnnn. Sonnnbend, den 28.
März, abends 8 Uhr: Monatsversammlung
im ,,Schlef. Adlei«. Jin Anschluß daran ge-
selliges Beisammensetn.

Militär - Krieger - Verein Warmbrunn.
Zur regen Teilnahme an dem am Spimirbend
den 28. d. eine. im „Schlef. Adler« stattfin-
denden Deutschen Abend werden die Kame-
raden eingeladen. «

M

tn

Jeden Donnerstag

""— —""‘—"" »so-« »o-.-·--.-.

  

  

·.,,,.,.,.P«.,UM.»»»
...“ s «

- Ezzcottze
t« « Emuiiivn

« « ‘I (nennen.5mm”,
erfreut sich seit .fiinf lobt-entity
in eilenKuliurländem derWeltth-unge-

R teilten Anerkennung der Herren heute ‘

Stillende Mut-1er
 

haben und Erwachsene und
häufig enthält den besten net-.
nach wegtschen Lebertren in

Heini-ter feinster Verarbeitung mit
ZeitretnGetühl N. Schwäche knochenblldenden Kalk.
ußrsdröphlng. Hier-wird ‚salzen und den sehr

wirksamen AMICI-hop-
phiten.

Scoti’s Emulsion lahm. ’
entbehrlich als Krat-
ttgungsmittel bei ISkro-
phulose. end-Krankheit
Blutarmut und Lungen—

ott ‚Scott's Emulsion am
Platze sein. weil sie in
vielen Fällen den Verlust
gewisser Stoffe, insbeson-
dere der Phosphete. er-
setzen kann. Dabei ist .sie
leicht verdeulich und gut

  

 

  
zu nehmen. Man Este-he leiden.
aber auf der echten ott’s «
Emulsion. Wann-«cl' “Stumm“ ggf: :

Scott’s Emulsion dient und mit bestem Erfolg -
zur Stärkung für Kinder genommen. «·«

Man hüte sich vor Nedmhmungen. da. diese ott ans-teile «
des Ortgtnalpräperates empfohlen werden. - Scofl's «
Emulsion ist in eilen Apotheken u. Drogerien zu haben. ?-

iiiiiniiii man weisse ‚treu, tin ran. I

Goldmark-Werte illiei lin-
erzielen Sie ius Ihren Junius-»Meis-
Mannheim, Huntlnteni sonstigen Pol-inmitt-
mkitin tm quoitiiii Valentini Aisfuhilnle Ve-
ritumi Anmelsunaiinclst Valentini-stiften Anmelde-
fiimuliicn acuiniEmlkndnni von t Reutkmiiikxkitutili
immun],iiarluteniuri;isniiriiiimmii'22.

inserieren bringt Gewinn!
i    
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Veranzeigei

8 ilite. tiegie: Scottsidnea mit M.»J;-ltpiiei. «-.
"llllotoempiie: heim H.—2Foiilei.

« .BengrBergs Vogelfilm im
Hanse Nie-leih der Miit-.
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